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Herr Hitler und die Krauen
BScx die Zusammensetzung der groben nationalsozialistischen Ver¬

sammlungen studiert , der findet dort neben dem üblichen Parade¬
general , den monokelbowebrten Gernegroben und den ebemals sat¬
ten . jetzt aber wildgewovdenen Spießbürgern eine auffallend grobe
Zahl der Frauen und Mädchen, — viel mebr , als es sonst im
völitischen Leben der Fäll zu sein pflegt . Mag diese Erscheinung
auch durch das der Frau infolge ihrer jahrhundertelangen voliti -
!chen und gesellschaftlichen Knechtschaft — ein Zustand , aus dem sie
erst durch die Revolution vom November 1918 befreit worden ist
— in höherem Mähe als dem Manne innewohnende romantische
Nestentimem , das die Kunst der realen Kritik nur langsam ent¬
stehen und reifen läht , « i erklären kein , so ist doch völlig unver¬
ständlich und unentschuldbar die Tatsache der weiblichen Sym -
vathie für den Nationalsozialismus , wenn wir erwägen , welch «
Rolle die NSDAP , der Frau im „Dritten Reich - aufzuerlegen be¬
absichtigt . Wir wollen hierbei garnicht einmal sprechen von der
Bluthetze und dem Kriegsgeschrei der Hakenkreuzler , die jede Frau ,
jedes Mädchen allein « schon mit tiefstem Abscheu erfüllen müssen ,
sondern wollen nur denken an das Fraurnvrogramm der NSDAP .

Nicht nur soll die Frau politisch entrechtet werden — sie ist bei
den Nazis nur für die Familie , nur für Kinderkriegen bestimmt .
Auch ihre restlose Verdrängung aus de « Erwerbsleben gehört zu
den Zielen der Hitlerianer . Mit der aus biologischen Gründen ge¬
botenen „Rücksichtnahme

" auf die Frau wird dies begründet ; wir
aber wissen , dab , sobald die Frau aufbören wird , ein selbständiger
Faktor im Produktionsvrozeb zu sein , sobald st« »urücksinken sollte
in ein « vergangene Epoche , ste auch — ganz zwangsläufig — gesell¬
schaftlich und in der öffentlichen Meinung um das entsprechende
Mab entwertet wird . Dafür lassen sich aus Geschichte und Gegen¬
wart Belege über Belege anführen l

Dab es den Nationalsozialisten durchaus ernst ist mit diesem
Streben , das beweist mit dankenswerter Offenheit etwa Herr Goeb¬
bels , der in dem Berliner Hitlerblatt vor einiger Zeit folgendes
schrieb :

„So ist neuerdings die Astestorin Svitzer Vorsitzende des Schöf¬
fengerichts Ebarlottenburg geworden . Wenn dann vielleicht noch ,
wie in der ersten Sitzung , noch ein weiblicher Schöffe vorhanden ist .
das Gericht also mit zwei Frauen und nur einem Mann besetzt ist ,
so bedeutet das eine Herabsetzung der Rechtspflege , wie fie ärger
kaum gedacht werden kann . Was bleibt einem Angeklagten übrig ,
als zu schweigen und seine Hoffnung aus die Berufungsinstanz zu
setzen , in der zur Zeit » och Männer fitzen ."

Die Frau im Richteramt — ein Ziel , für das die besten der
Besten seit Jahrzehnten ringen und dessen ersten . Früchte jetzt lang¬
sam beranzureifen beginnen ! — bedeutet für di « Nationalsozia¬
listen lediglich eine

'
„Herabwürdigung der Rechtspflege , wie sie ärger

kaum gedacht werden kann ."

In genau derselben Richtung bewegt sich Herr Feder , der Mann
mit dem Programmkomvlex ; er sucht „die Frau , welche Magd und
Dienerin ist ."

Darum : dab schon Männer hinter den Hitler und Goebbels her¬
laufen . ist schlimm genug . Dab aber Frauen und Mädchen sich für
den Nationalsozialismus erklären , ist kein Problem der Politik
Mehr , sondern der — Würdelosigkeit ! Maria Klotz .

And immer wieder der $ 21$
Von einem Arbeiter wird uns geschieben :
So viel auch über den berühmten und berüchtigten 8 218 schon

geschrieben und geredet wurde , immer und immer wieder wird sich
die Stimme des schaffenden und besonders des arbeitslosen Volkes
erheben , bis sich der Reichstag und die Regierung endlich einmal
dazu aufraffen werden , hier gründlich Wandlung zu schaffen . Ge -
rade jetzt , da der Strafrechtsausschuh des Reichstages wie¬
der tagt , wäre demselben Gelegenheit geboten , sich zu einer T a t
aufzuraffen , die sicher den Dank des gröbten Teils des deutschen
Volkes nach sich ziehen würde .

Angesichts der groben Mastenarbeitslosigkeit denken weite Volks¬
weise heute doch etwas anders über die Abschaffung des 8 218 . als
vielleicht noch vor Jahresfrist . Selbst die noch auf Grund ihrer reli¬
giösen Einstellung bis jetzt ablehnenden Kreise , sind anderer Mei¬

nung geworden und zwar aus moralisch -sittlichen Gründen . Da je¬
doch zwischen Wunsch und Ausführung ein ziemlich weiter Weg vor -
danden ist , bleibt dem Volke keine andere Wahl als zu warten , —
unb das hat es ja bereits gelernt . — zu warten , bis die Not
Und das Elend noch mehr ins Riesenhafte steigen , bis der Hunger
Unser Mark noch mehr zerfribt . Sollte man , wenn man einen Rück-
d « ck hält und auch vorwärts schaut , nicht meinen , dab es jetzt aber

M « Zeit ist , eines der Grundübel , das unserer heutigen Gesell -
uhaftsordnung noch anhaftet , zu beseitigen ! Seit Jahren »erbrechen
nch die fähigsten Köpfe ihr Gehirn darüber , wie der Massenarbeits -
Mgkeit und der Mastennot zu Leibe gegangen werden kann , und
mer in diesem Falle , wäre für die Zukunft die Lösung ja so ein -

^
uch. es wird ja nur menschliches Verstehe « verlangt , Verständnis

Gegenüber einer armen Frau und Mutter , die ausgemergelt bis
uf den letzten Tropfen Kraft , vielleicht schon 5 bis 6 Kinder hat ,nd sich mit dem Gedanken in Hoffnung weih , kann ich meinem
"tomenden Kinde Brot geben ? Mutet es einem nicht wie eine

Schmach an , im 20 . Jahrhundert , dem modernen Zeitalter , sagen
u müssen , die Frau ist der Sklave ihres Körpers ? Die Gegner der
eftt«6unfl haben ja gut reden — sie , die selbst nur ein , höchstens

, et 2 Kinder haben — sind Dank ihres Geldbeutels nicht darauf
ugewiesen , hier ihr Recht zu erkämpfen , sie können in aller Ge -

.Mtsruhz das Elend von oben herab betrachten und sich hinter

^
^ Moral verstecken . Immer und immer wieder soll deshalb

das arbeitende Volk die Mahnung gerichtet sein , weiter zu
" uszubarren und letzten Endes zu siegen ; denn einmal

-d und mub die Zeit kommen , wo die nach Freiheit dürstende

tt [
:. ** ben Sklavenketten verkehrter Moral gefangene Menschheit
. und frei aufatmen wird ; möge dieser Zeitpunkt nicht mehr"»u fern sein . fr .

Unna
Skizze von Hans Schmidt - Bert

W en P5 ’ aIs wolle ste zu tanzen anheben , wenn sie durch
»U tzis; ,

« n schritt , so beschwingt ging sie dahin mit ihren geradc -
toobsi

^ blten Beinen , so aufrührerisch , mit einer Straffheit , die sie
fIoo «t. - i ebem ' brer Schritt « spürte , so unbedingt jung . Mitunter
SBi« ,v ibi e louberen Züge , in denen lose ein Lächeln hing , ein

Sr„
' kchnell verlischt und beinahe nur ein Wünschen war .

«iner 'Leitet Morgen für Morgen über den Potsdamer Platz in
l üf>n>.?x

ta *>eju lebensgefährlichen Kurve , hüpft unnachahmlich und
' ® enn ein ^ to vor ihr stoppt , auf so eine kleine Insel ,

rigx. ul wchter , viel nach rechts und links blickend , bis sie die Leiv -
bi « ist dritte Verkäuferin in einem luxuriösen

^ Ng » turnt viel auf Leitern herum » nd balanciert
Nache Handschuhschachteln bis zum Ladentisch . Anna über -

Luise Zieh
Zu ihrem zehnten Todestage

Nun sind bereits zehn Jahre verflossen , seit ein plötzlicher Tod
Luise Zietz aus den Reiben des kämpfenden deutschen Proletariats
herausgerissen . Am 27 . Januar 1922 starb sie an einem Schlag -

ansall , der sie tags vorher im Sitzungssaal des Deutschen Reichs¬
tags ereilt batte , im 57 . Lebensjahre . Sie war der Typus der pro¬
letarischen Kämpferin für die Gleichberechtigung der Frau und für
den Sozialismus , die bedeutendste Fübrerin proletarischer Herkunft
in der deutschen Sozialdemokratie . Wie August Bebel so war auch
Luise Zietz eine einzigartige Erscheinung unter den führenden Köp¬
fen der Partei . In Not und Elend aufgewachsen , nur mit der küm¬

merlichen Dolksschulbildung ihrer holsteinischen Heimat Bargteheide
ausgerüstet , hat sie sich mit eisernem Fleiß und beispielloser Ener¬
gie durch Selbststudium emvorgearbeitet »u einer geistigen Höhe ,
die ste im Bewusstsein der Parteigenossen gleichstellte mit Klara
Zetkin und Rosa Luxemburg , die aus den Reihen der Intellek¬
tuellen zu uns gekommen waren .

In Hamburg war Luise Zietz als Frau eines Hafenarbeiters
anfangs der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in die pro¬
letarische Bewegung hineingekommen . Sie begann sich in der auf¬
strebenden Gewerkschaftsbewegung und in der Parteibewegung des
llnterelbegebietes eifrig zu betätigen . An der organisatorischen und
agitatorischen Arbeit entfaltete sich ihre Begabung sehr schnell , so
dass sie in wenigen Jahren weit über Hamburg hinaus und bald
im ganzen Reiche als hervorragende Kraft bekannt und geschätzt
wurde . Als Redner in für die Gewerkschaften , für die Frauen¬
bewegung und für die Partei bat Luise Zietz jahrelang unermüd¬
lich alle Gegenden Deutschlands bereist und Taufende und Aber¬
tausende von Proletarierinnen und Proletariern aufgerüttelt und
aufgepeitscht zum Kampf für ihre Interesse und für den Sozialis¬
mus . Sie war eine binreissende Rednerin . die mit glühender Lei¬

denschaft sprach und die Hörer begeisterte . Ihr Ruf als Rednerin
sicherte ihr überall überfüllte Versammlungen .

Nicht nur als Agitatorin , auch als Organisatorin hat Luise Zieh
hervorragendes geleistet . In den Jahren vor und nach der Jahr¬
hundertwende hat sie ihre Agitationsversammlungen zur Gründung
von Zahlstellen der Gewerkschaftsverbände ausgenutzt und ebenso
manchen Ortsverein der Partei ins Leben gerufen . Die prole¬
tarische Frauenbewegung , die bis zur Schaffung des
Reichsvereinsgesetzes im Jahre 1908 nur in loser organisatorischer
Form möglich war . verdankt ihr unendlich viel an Förderung in
organisatorischer wie agitatorischer Hinsicht Luise Zietz war in der
Kleinarbeit , im Aufbauen , nicht minder bewandert und erfahren
wie in der groben Agitation . Sie veranstaltete Kurse zur Fort¬
bildung der proletarischen Frauen und schrieb kleine Agitations¬
broschüren zur Werbung unter den Frauen . Auf dem Mannhei¬
mer Parteitag 1906 wurde ste als erste Frau zur Beisitzerin

' und 1908 in Nürnberg zum besoldeten Mitglied des Parteivor »
standes gewählt .

Luise Zieh nahm auch lebhaften Anteil an den varteitak «

tischen Auseinandersetzungen und der Fortbildung
der sozialistischen Theorie . Auch hierbei war sie mit Leib
und Seele die kämpfende Proletarierin , die ihre Impulse erhielt
aus den Leiden ihres Geschlechts und ihrer Klasse . Der Kampf
war ihr Element und sie übertrug ihren Kampfgeist und ibre Be¬

geisterung auf andere . Die führenden Genossinnen unserer Partei
während eines Viertcljahrhunderts haben in Luise Zietz ihr Vor¬
bild gesehen , dem sie nachgeeifert haben und manche von ihnen be¬
kennen noch heute mit Stolz , dab sie ihre Schülerinen waren .

In der Kriegszeit gehörte Luise Zietz mit dem Parteivorsitzenden
Hugo Haase zur Opposition gegen die Kriegspolitik der Partei .
Als 1917 in Gotha die Opposition sich als „Unabhängige Sozial¬
demokratische Partei Deutschlands " konstituierte und Haase und
Lodebour zu ihren Vorsitzenden wählte , wurde Luise Zietz neben
mir Generlasekretär der neuen Partei , eine Stellung , die sie bis

zu ihrem Tode , dreiviertel Jahre vor der Wiedervereinigung in
Nürnberg , bekleidet hat . Schon vor dem Kriege hatte sie wegen
einer Rede in Hamburg eine mehrmonatige Gefängnisstrafe zu ver¬
büben . Während des Krieges war ihr vom Oberkommando in den
Marken ein Redeverbot auferlegt worden . Aus Anlab der Marine¬
vorgänge von 1917 , die der Reichskanzler Michaelis im Reichstag
zu einer Attacke gegen die USP . -Abgeordncten Haase , Vogtherr
mnd Dittmann fruktifizierte . wurde Luise Zietz verhaftet , aber
wegen ihres schweren Nierenleidens gegen eine Kaution von
20 000 Mark nach vierzehn Tagen wieder auf freien Fub gesetzt ; das
Verfahren wurde im Avril 1918 als gegenstandslos eingestellt .

Luise Zietz gehörte zu den exsten Frauen , die nach der Revolution
in die N a t i o n a l o e r s a m in l u n g und dann in den Reichs¬
tag gewählt wurden . Dort führte fie eine schneidige Klinge und
zog sich bald den besonderen Hab der Arbeiterfeinde in den Rechts¬
parteien zu . Ihr besonderes Arbeitsgebiet im Parlament wurde
die sachkundige und verständnisvolle Behandlung der Beamten¬
fragen , die ihr den Ehrennamen einer „Beamtenmulter " ein -
trug . Immer war sie hilfsbereit und scheute keine Mühe , Bedräng¬
ten beizustehen . In den Kommissionen des Reichstags und in den

Ministerien schätzte man ihre Sachkenntnis und die Sachlichkeit , mit
der sie ihre Anschauungen vertrat . Sie zählte bald zu den bekann¬
testen Persönlichkeiten des Parlaments . Mitten in ihrer parlamen¬
tarischen Arbeit wurde sie vom Tode hingcrafst , sie starb in den
Sielen .

Nicht nur die proletarischen Frauen , das ganze deutsche
Proletariat dankt Luise Zietz unendlich viel . Sie war eine
Kämvfernatur . ein starker Charakter , voll unbezähmbarer Energie ,
für die heilige Idee des Sozialismus zu wirken Gerade in der
kampferfüllten Gegenwart kann sie der jungen Generation unserer
Genossinnen und Genossen ein - leuchtendes Vorbild sein . Wir ge¬
denken ihrer beute an ihrem zehnten Todestage mit dem Gelöbnis ,
in ihrem Geiste weiter zu kämpfen . Wilhelm Dittmann .

quert Tag für Tag , Morgen für Morgen den Potsdamer Platz , fo
um halb neun wartet sie , bis der Schuvo seine weibe Hand hebt
und sie passieren läbt . Der Höhepunkt in ihrem Leben wird eine
kleine Hochzeit sein , dann wieder Morgen für Morgen , monoton ,
grau .

Man könnte Tänzerin werden , fährt ihr durch den Kopf , als eine
kapriziöse Dame in einem Roller Royce an ihr vorüber gefahren
wird , warum auch nicht ?. Und sie vergibt an diesem Morgen , wie
der Schuvo seine Hand bebt , über den Platz zu gehn , Ruhm , Reich¬
tum , Reisen , sie sieht aus fiebrigen Augen auf schreiende Plakate
und liest ihren Namen . Das Blut beginnt sehnsüchtig zu kreisen ,
hebt und beschwingt sich , rauscht süb und schwer durch das Geäder ,
wallt durch sie hin . ein verjüngender Strom . Ihr ist , als flösse
schwere kühle Seide über ihren Leib und spannte sich um ihre Glie¬
der , als stünde sie schmal auf einer weiten Bühne und begänne
zu tanzen , mit leisen schwebenden Schritten , mit heißen kleinen Ge¬
bärden , als brause zu ihren Füben laut und üppig ein Orchester .
Ich lebe ! Ich lebe !

Omnibusse schwanken überfüllt an ihr vorüber Blumenfrauen und
Zeitungshändler schreien sich heiser . Bettler , die man vergibt , über¬
sieht , liegen an Häuserwände geweht . Es gilt nur , die Zeit zu
nützen . Das Tempo ringsum verbindet sich mit ihrer Jugend . Anna
steht vor einer Litfaßsäule und liest den weichen Namen einer Tän¬
zerin — Niddy Impekoven . Morgen abend — es gibt also noch
Märchen — wird iqendein Mädchen auf einer groben Bühne sich
entfalten , in duftigen losen Gewändern vorübergleiten , tanzen ,
gläsern sein und innwendig lächeln .

Irgendwer tupft ihr auf die Schulter . Ah . Du bist es . Eine be¬
langlose Kollegin sagt Guten Morgen und sieht aus wie sie selbst ,
frisch , geschmeidig , und hakt ihr unter . Anna überquert am Arm
ihrer Freundin den Potsdamer Platz — denn ihre Seele konnte
ein Bild nicht halten , ein tanzendes Bild , das nun langsam ver¬
glüht .

Sprechende Schuhe
Von Jeanne Landre

„Sie wollen den Charakter des Menschen aus der Form seines
Schädels den Zügen seiner Handschrift , den Linien seiner Hand
lesen — lächerlich !" rief Antoine Duvert und warf verachtungsvolle
Blicke um sich .

Wir laben — einige junge Männer und das Ehepaar Duvert
( dessen männliche Hälfte eben so scharf den allgemeinen Meinungen
widersprach ) — in unterm Stammlokal und verlängerten den gut
mundenden Nachtisch durch unser Gespräch .

„Sie erforschen die Sitten der anderen , ohne Ihren eigenen nach -
svüren zu können, " eiferte er . „Je mehr Sie sich müden , von ihrem
Zwange loszukommen , um so automatischer handeln Sie . Jedoch
— wer von Ihnen allen ist in der Lage — wie ich es bin ! — , den
Menschen nicht nach dem Ausdruck seiner Nase , der Augen , der
Hände zu beurteilen , sondern nach der Bekleidung seiner Füße ?
Wer von Ihnen versteht es , den Charakter eines Unbekannten , seine
heimlichen Verbrechen , seine Seele und sein künftiges Tun aus sei¬
nen Schuhen zu erraten ?

Ich schmeichle mir , mich nie zu irren . Wenn ich einen Schuh lebe ,
dann bestimme ich nicht nur das Geschlecht — das wäre kindisch !
Auch das Alter , den Geschmack , die Fehler seines Besitzers entdecke
ich. Schwere faltenlose Kalblederschube eröffnen mir den Blick auf
einen derben , kalten , unkomplizierten Eigentümer . Breit « , platte '
Schuhe weilen auf eine erdgebundene Seele . Schmale , vorn hochge -
wivvte auf eine leichte Seele , die aufwärts strebt ; verquetschte ,
schiefe , eingebeulte auf ein noch verschrobeneres Herz .

Wollen Sie ein Beispiel aus meinen Erfahrungen . Ich betuchte
einmal ein Hotel in Südfrankreich . Ick bewohnte Zimmer 27 . Je¬
den Abend vor dem Scklafengeben besichtigte ich die Schube vor den
Zimmertüren meines Stockwerks . Da gab es glatt « und zerbeulte .

alle Größen , alle Schattierungen . Bei dieser Untersuchung blieb
meine Spürnase an den Schüben von Zimmer 29 hängen . Da
standen neben einem Paar nägelbeschlagenen , schlaff zusammenge¬
fallenen , mißgestalteten — wahren Kriegsmaschinen — ein Paar
leichte , geschweifte , schmale Schlangenhautschubchen , wie geschaffen
für die Füßchen einer Nymphe oder den Pupvenfuß einer Java¬
nerin . Die Besitzer schienen mir ein unmögliches Paar Am näch¬
sten Morgen bestätigte sich diese Ahnung : Ich sah die Beiden ihr
Zimmer verlassen . Er ein Elefant , sie eine Elfe Er blickte wie ein
Habicht ; sie hatte die Augen eines Rehs . Ihre Figur — jede Be¬
wegung Anmut und Schwung ! Ich stand in Flammen . Das Geschick
war mir günstig . Während ich mich mühte , das Herz der Angebe ,
teten zu gewinnen , machte sich ihr der Mann verhasst . Er behandelte
sie unwürdig . Und wie jauchzte ich ! — eines Abends standen ihre
Schuhe allein vor einer anderen Tür .

"

Der Erzähler schwieg .
.Mas ist denn aus Ihrer Heldin geworden ? " fragten wir .
Antoine Duvert verzog die Antwort in ein geheimnisvoll -schweig¬

sames Lächeln . Er schlug die Augen nieder . Ein aufmerksamer Be¬
obachter hätte bemerken können , wie seine Frau voller Hast , tief er¬
rötend , ihre Fübchen unter ihren Sitz zurückzog .

( Berechtigte Uebersetzung von Ursel Ellen Jacoby .)

Verschiedenes -
Di « Frauen gegen den Krieg . Der Weltfriedensbund der Müt¬

ter und Erzieherinnen , Deutsche Sektion , gibt soeben ein Flugblatt
heraus mit dem Titel : „Warum mubt Du als Frau den Krieg be¬
kämpfen ? " ( Zehn Fragen und Antworten ) . Es werden zehn Fragen
gestellt , die immer wiederkehren , die man täglich hören kann , die so
einfach klingen und die doch micht ohne Nachdenken beantwortet
werden können . Die allgemeinverständlich gehaltenen Antworten
des Flugblattes setzen jede Frau in die Lage bei Angriffen von
Andersdenkenden gewappnet zu sein und zu antworten — doppelt
nötig in der Zeit der Abrüstungsdebatten . Es ist das Brevier der
Frauen , die sich als Mitglied dem Weltfriedensbund der Mütter
angeschlossen haben und es soll jede Frau , die das Flugblatt in die
Hand bekommt , orientieren , wo sie als Frau hingehört . . Frauen
schützt Eure Kinder , schützt Euer Volk , schützt Euer Land vor den
Schrecknissen eines neuen Krieges !

In Frankreich sind es in drei Jahren 50 000 Frauen , die dem
Bund angehören , in Deutschland stehen wir im Beginn unserer
Arbeit seit acht Monaten im 4 . Tausend unserer Mitgliederzahl . Je
schwieriger die politischen , wirtschaftlichen und sozialen Verhält ,
niste in der Welt , desto dringlicher und unaufschiebbarer der Zu -
sammenschlub der Frauen . Die Frauen sind die Hälfte der Mensch¬
heit , wo der Bund mächtig wird und an Einflutz gewinnt , wird
kein Krieg mehr sein . Aus jede Einzelne kommt es an ! 20 Pfennig

Piennrg Jahresbeitrag in Briefmarken oder aus
Postscheckkonto Nr . 19 870 Weltfriedensbund der Mütter und Er¬
zieherinnen in München . Anmeldungen : München , von der Tann -
strabe 4/1 .

k» auswirischastliches
Köstlich « Notwintersuppe . ( Für 4 Personen , ca . 1K Stunde ) . Zu -

m - en : 100 Gramm feine Graupen , 5 Grünkohlrivven , 2 Liter
Fleischbrühe aus 6 Maggi 's Fleischbrühwürfeln , 1 Stück Sellerie .2 rote Wurzeln , Salz , Pfeffer , l Tasse Milch oder Sabne . Zube¬
reitung : Die Graupen und die feingeichnittenen Grünkohlblätter
werden ca . 1 Stunde in der Fleischbrühe gekocht , bevor man die
in Würfel geschnittenen übrigen Gemüse hineingibt . Wenn alles
gar ist , wird die kräftige Suppe mit Salz und Pfeffer abgeschmeckt
und zuletzt die Milch einmal damit ausgekocht . M . L .
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